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Am 16. Juni 2008 legte Frankreich nach 
1972 und 1994 mit seinem dritten Ver-
teidigungsweißbuch einen umfangreichen 
Militarisierungskatalog vor. Es schlägt eine 
Umstrukturierung des französischen Mili-
tärs vor, um künftig besser für Kriegsein-
sätze – u.a. zur Rohstoffsicherung - gerüstet 
zu sein. Ferner enthält es Forderungen nach 
einem Ausbau der EU-Militarisierung. 
Besonders brisant ist der Plan, künftig 
10.000 Soldaten für Militäreinsätze inner-
halb Frankreichs bereitzuhalten.

Zweideutiges Bekenntnis zur NATO

Aus dem Weißbuch geht hervor, dass die 
Wiedereingliederung Frankreichs in die 
atlantische Militärorganisation Vorrang 
hat. Frankreich war 1966 unter Präsident 
Charles de Gaulle aus der militärischen 
Kommandostruktur der NATO ausgetre-
ten. Frankreich will aber an der völligen 
Unabhängigkeit seiner Atomstreitmacht 
festhalten. Außerdem wollen die franzö-
sischen Behörden völlige Entscheidungs-
freiheit haben, weshalb eine automatische 
Verpflichtung für militärische Einsätze 
ebenso abgelehnt wird wie in Friedenszei-
ten französische Truppen dauerhaft unter 
Nato-Kommando zu stellen. Frankreich 
soll die Fähigkeiten behalten, die für die 
Verteidigung der strategischen und politi-
schen Autonomie der Nation notwendig 
erachtet werden: nukleare Abschreckung, 
ballistische Raketen, Atom-U-Boote und 
Computersicherheit. 

Trotz des Bekenntnisses zur NATO steht 
die Stärkung der europäischen Kriegskapa-
zitäten ebenfalls ganz oben auf der französi-
schen Agenda. Man will „Europa zu einem 
Hauptakteur hinsichtlich des Krisenma-
nagements“ machen (alle Zitate stammen 
aus der englischen Fassung des Weißbuchs. 
http://tinyurl.com/528j9y). Das sicher-
heitspolitische Feld dürfe nicht allein der 
NATO überlassen werden, so das Weiß-
buch. Deshalb fordert es im Einklang mit 
der bis Ende 2008 laufenden französischen 
EU-Ratspräsidentschaft eine massive For-
cierung der EU-Militarisierung. Die bis-
lang lediglich auf dem Papier existierende 

60.000 Mann starke Schnelle Eingreif-
truppe der Europäischen Union soll end-
lich aufgestellt und auch die notwendigen 
Luftwaffen- und Marineeinheiten zu deren 
Unterstützung verfügbar gemacht werden. 
Als Zielgröße wird die Fähigkeit benannt 
„zwei oder drei friedenserhaltende oder frie-
denserzwingende und mehrere zivile Ope-
rationen“ gleichzeitig führen zu können.

Darüber hinaus „ist Frankreich der Mei-
nung, dass Kampfflugzeuge, Drohnen, 
Cruise Missiles, Satelliten, elektronische 
Bauteile usw. bevorzugt im europäischen 
Rahmen entwickelt werden müssen, wobei 
die Beschaffungspolitik auch Einkäufe auf 
dem Weltmarkt berücksichtigen muss.“ 
Hiermit sollen französische Rüstungs-
konzerne gegenüber der US-Konkurrenz 
gestärkt werden. 

Das Weißbuch geht von einem großen 
Krieg in naher Zukunft aus

Das Weißbuch umreißt die Strategie und 
die Beschaffungspläne des Landes für die 
nächsten fünfzehn Jahre. Trotz der diploma-
tischen Sprache bringt das Dokument die 

tiefe Sorge der herrschenden Elite über die 
wachsenden globalen Spannungen und die 
Lage Frankreichs zum Ausdruck. Es zeigt 
die Entschlossenheit, sich auch militärisch 
auf die veränderte Situation vorzubereiten. 
Das Weißbuch geht ohne Umschweife von 
der Wahrscheinlichkeit aus, dass in naher 
Zukunft ein großer Krieg ausbricht. Es 
argumentiert: „In einer unsicheren und 
instabilen internationalen Umgebung kann 
eine französische Beteiligung an einem 
Krieg nicht ausgeschlossen werden. Bei den 
Planungen der Streitkräfte für die nächsten 
fünfzehn Jahre muss daher die Möglichkeit 
eines großen Konflikts in Rechnung gestellt 
werden.“ 

Umstrukturierung: Reduktion der 
Streitkräfte

Das Weißbuch fordert „88.000 Mann ein-
satzfähige Bodentruppen, was die Mobilisie-
rung von 30.000 Mann innerhalb von sechs 
Monaten ermöglichen würde. 5.000 Solda-
ten sollten ständig in Einsatzbereitschaft 
sein und 10.000 Soldaten sollten auf dem 
nationalen Territorium mobilisiert werden 
können, um die zivilen Behörden im Fall 
einer großen Krise zu unterstützen.“ Die 
Marine soll „eine Flugzeugträger-Gruppe 
..., achtzehn Fregatten und sechs Atom-U-
Boote behalten und die Fähigkeit besitzen, 
ein oder zwei Marineverbände in den Ein-
satz zu schicken, entweder für amphibische 
[Lande-]Operationen oder zum Schutz von 
Schifffahrtswegen.“ Luftwaffe und Marine 
sollten zusammen 300 Kampfflugzeuge 
bereithalten, wobei 70 Flugzeuge für den 
Einsatz im Ausland bereitstehen sollen.

Das Weißbuch nimmt an, dass Frankreich 
von 2009 bis 2020 für „Verteidigung“ 377 
Mrd. Euro ausgeben wird, wobei die Pensi-
onszahlungen nicht berücksichtigt sind. Es 
wird ein Arbeitsplatzabbau von ungefähr 
54.000 Stellen im Verteidigungsministe-
rium und den Streitkräften über sechs oder 
sieben Jahre angekündigt. Die Einsparun-
gen sollen in die Modernisierung der mili-
tärischen Hardware gesteckt werden. Das 
Budget für neues Militärgerät soll ab 2009 
um 2.5 Mrd. Euro auf insgesamt 18 Mrd. 
Euro erhöht werden.

Eine deutliche Anhebung der Militär-
ausgaben wird nur möglich sein, wenn 
umfangreiche Kürzungen am Lebensstan-
dard der Arbeiter vorgenommen werden. 
Dies würde aber heftige Reaktionen der 
französischen Arbeiterklasse auslösen.

Das Weißbuch schlägt deshalb vor, For-
schung und finanzielle Aufwendungen auf 
die wichtigsten Waffengattungen zu kon-
zentrieren und die militärische Präsenz auf 
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die wichtigsten Handelsrouten 
für den französischen Kapita-
lismus auszurichten. Gleich-
zeitig solle im Rahmen der 
NATO versucht werden, den 
eigenen militärischen Einfluss 
zu vergrößern. 

Wettstreit um Öl und strate-
gische Vorteile: Terrorbedro-
hung als Begründung

Die Autoren des Weißbu-
ches schreiben: „Zukünftige 
Spannungen, bei denen es 
um Energie, Nahrungsmit-
tel, Wasser und strategische 
Rohstoffe geht, können direkt 
zu scharfen Krisen in einer 
oder mehreren Weltregio-
nen führen. Das gleiche trifft 
auch auf die langfristigen 
Auswirkungen der globalen 
Erwärmung zu, wenn nicht 
rechtzeitig entsprechende 
Gegenmaßnahmen getroffen 
werden.“ 

Wie in den USA werden 
auch in Frankreich die grund-
legenden Ziele der Umorien-
tierung mit der angeblichen 
terroristischen Bedrohung 
verschleiert. Das Weißbuch 
schreibt über die Gefahr von 
„Dschihad-Terror“ und for-
dert die „Konzentration auf eine geographi-
sche Achse vom Atlantik zum Mittelmeer, 
dem arabisch-persischen Golf und dem 
indischen Ozean. Diese Achse deckt die 
Gebiete mit der größten Gefährdung der 
strategischen Interessen Frankreichs und 
Europas ab.“ Das Weißbuch berücksichtigt 
auch die wachsende Bedeutung Asiens für 
die nationale Sicherheit und befürwortet 
sowohl eine Präsenz wie auch Zusammen-
arbeit vom Indischen Ozean aus in diese 
Richtung. Diese Orientierung fällt mit den 
wichtigsten Schifffahrtsrouten zusammen, 
die Frankreich mit seinen alten Kolonien 
in Nordafrika und dem Nahen Osten, 
seinen wichtigsten Energielieferanten am 
Persischen Golf und in Nordafrika und den 
aufstrebenden Industriemächten Asiens 
verbinden. 

Damit wird der Schwerpunkt weg von 
Afrika verlagert, wo gegenwärtig die mei-
sten militärischen Stützpunkte Frankreichs 
liegen. Der Vorschlag der Weißbuch-Auto-
ren „nur zwei Stützpunkte in Afrika beizu-
behalten, einen an der Atlantikküste und 
einen am Indischen Ozean“ ist umstritten. 
Heute unterhält Frankreich Stützpunkte in 

Dschibuti, Dakar, N’Djamena, Libreville, 
und Abidjan und stellt Truppen für meh-
rere UN-Einsätze in Afrika. Das Weißbuch 
verspricht eine stärkere französische Präsenz 
am Persischen Golf, besonders auf seinem 
neuen Stützpunkt in Abu Dhabi. 

Deutsche Standorte

Nach den derzeitigen Plänen soll nur der 
Standort Mülheim (nördlich von Basel 
direkt an der französischen Grenze) erhal-
ten bleiben. Das 110. Infanterieregiment in 
Donaueschingen und das dritte Husarenre-
giment in Immendingen (Kreis Tuttlingen) 
sollen nach Frankreich verlegt werden.

Militär im Inland

Ende Juli hat es die italienische Berlus-
coni-Regierung vorgemacht. Zunächst für 
ein halbes Jahr werden 3000 Soldaten im 
Inland eingesetzt. Das Arrangement kann 
um ein halbes Jahr verlängert werden – zur 
Erinnerung, der nächste G8-Gipfel findet 
nächstes Jahr in diesem Zeitraum in Italien 
statt. 

Das französische Weißbuch 
fordert wiederum, 10.000 
Soldaten müssten jeder-
zeit für Einsätze im Inland 
bereitgehalten werden. Die 
vorgebliche Terrorbedrohung 
wird auch dort bemüht, um 
die „Politik für die innere 
Sicherheit“ zu legitimieren. 
Allerdings wird hinreichend 
vage angegeben, das Militär 
solle „im Fall einer großen 
Krise“ eingesetzt werden 
können – darunter lässt sich 
ja so gut wie alles fassen, auch 
groß angelegte Unruhen in 
den Banlieues französischer 
Großstädte.

Krieg mit und ohne die 
UNO

In seinen „Richtlinien zur 
Verwendung französischer 
Truppen im Ausland“ gibt 
das Weißbuch an, Militär-
einsätze könnten auch im 
Rahmen der so genannten 
„Responsibility to Protect“ 
erfolgen. Damit stellt sich 
das Dokument voll hinter 
die derzeitigen Versuche, die 
UNO dergestalt zu „refor-
mieren“, dass Kriege nicht 
mehr allein zur Selbstvertei-

digung und bei einer Bedrohung des Welt-
friedens, sondern auch bei Verstößen gegen 
die „internationalen Normen“ völkerrecht-
lich legitim sein sollen, insbesondere im 
Falle schwerer Menschenrechtsverletzung. 
Da aber in der Praxis die mächtigen Staaten 
über die Definitionsgewalt verfügen, belie-
big festzustellen, was als ein solcher Verstoß 
zu werten ist, droht damit die Abschaffung 
des staatlichen Gewaltverbots zugunsten 
der Willkür der Mächtigen.

Auch was die Frage der Mandatierung fran-
zösischer Kriegseinsätze anbelangt, findet 
sich im Weißbuch wenig Erfreuliches. Zwar 
heißt es dort: „In der Regel wird ein Einsatz 
von Gewalt durch den UN-Sicherheitsrat 
autorisiert, und das muss auch so bleiben.“ 
Keine Regel jedoch ohne Ausnahme. Denn 
dieses vorgebliche Bekenntnis zum Völker-
recht ähnelt der Formulierung im Vertrag 
von Lissabon bzgl. des Einsatzes von EU-
Kampftruppen. Da aber explizit – und mit 
tatkräftiger französischer Unterstützung 
- unterstrichen wurde, dass diese Kampf-
truppen auch ohne UN-Mandat eingesetzt 
werden können, sollte man angesichts sol-
cher Aussagen vorsichtig sein.


